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PERSONLICH 

Herzliche Glückwünsche 
unseren Jubilaren 
Das Völksblat t  gratuliert  recht he rz l i ch  
z u m  Gebur t s t ag  u n d  wünsch t  we i te r ­
h in  alles G u t e  u n d  Gottes Segen .  

Heute Samstag 
Heinr ich  FEGER. Im Riet 42, Tricsen,  
z u m  88.  Gebur t s tag  

Käthy  BAUMANN. Gagoz 51, Balzlers,  
z u m  78. Gebur t s tag  

Morgen Sonntag 

Eduard  MATT, Bahnstr.  53, S c h a a n ,  
z u m  88.  Gebur t s t ag  

Reinhilda HASLER, Ruggeller  S t rasse  
142, Gampr in ,  z u m  79.  Gebur t s t ag  

Luzia VOGTi Rheinst rasse  17, Balzers,  
zum; 76.  Gebur t s t ag  

Inge  SCHEICH, Oberwiesen 134, N e n -
deln, z u m  75. Gebur t s tag  

Viel Glück Im Ehestand 
Gestern Frei tag ve rmähl t en  sich v o r  
d e m  Zivi ls tandesamt i n  Vaduz:  
Silvio WILLE, v o n  u n d  i n  Balzers, u n d  
Petra Barbara  GASSNER, v o n  Tr iesen-
be rg  in Balzqrs. 

Volkmar  Friedrich PALLAS, v o n  u n d  
in Mauren ,  u n d  Karin BÜCHEL, v o n  
Gampr in-Bendern  i n  M a u r e n .  

Gün the r  Alois  FRICK, v o n  u n d  in B a l ­
zers, u n d  Sve t l ana  ZIVK0V1C, v o n  J u ­
goslawien in Azmoos .  

Wi r  gra tu l ie ren  recht  herzlich z u r  
Vermäh lung  u n d  w ü n s c h e n  d e n  B r a u t ­
paa ren  alles Gute  u n d  viel Glück a u f  
d e m  g e m e i n s a m e n  Lebensweg.  

Prüfungserfolg 
VADUZ: J ö r g  ^ 
WITTWER, Mi ta r ­
bei ter  in d e r  Abte i ­
l u n g  Immobi l ien  
der  Conf ida  T reu ­
h a n d -  u n d  Revisj-
o n s  AG, Vaduz, ha t  
die Ausbi ldung z u m  
e idg .  d i p l o m i e r t e n  
I m m o b i l i e n - T r e u h ä n d e r  abgesch los ­
sen  u n d  d ie  P r ü f u n g  erfolgreich a b g e ­
legt. Die Geschäf ts le i tung u n d  die M i t ­
a rbe i te r innen  u n d  Mitarbei ter  de r  
C o n f i d a  gra tu l ie ren  Herrn  Wi t twe r  z u  
diesem Prüfungser fo lg  recht  herz l ich  
u n d  w ü n s c h e n  i h m  fü r  d ie  beruf l iche  
Zukunf t  wei terh in  viel Erfolg. 

FBP-ORTSGRUPPE VADUZ 
LÄDT EIN 
VADUZ: Die Gemeinderä te  v o n  de r  
FBP-Frakt ion laden J u n g  u n d  Alt  a m  
Montag ,  d e n  30. September ,  i n  e i n e r  
gemüt l i chen  u n d  u n g e z w u n g e n e n  
Runde  z u m  Gespräch ein.  B e g i n n  ist 
u m  2 0  U h r  im Hotel Real.  

Vorankünd igung :  Die N o m i n a t i o n s -
v e r s a m m l u n g  d e r  Vaduzer  FBP-Orts -
g ruppe  fü r  die k o m m e n d e n  G e m e i n d e ­
ra t swahlen  findet a m  Mit twoch,  23.  
.Oktober, 19.30 Uhr  im Stöcklersaal  d e s  
Hotels L ö w e n  s ta t t .  

PLUSLOTTO 

Freitags-Zahlen 
Die 3 5 6 .  In ter io t to-Ziehung / PLUS-
Lotto v o m  27. September  2002 e r g a b  
fo lgende  Gewinnzah len :  
6 a u s  4 9 :  1 17 18 19 21 4 2  

Z u s a t z z a h l :  1 4  

? •. 0 Liechtensteiner 

VOLKSBLATT 
j Probleme mit def Frühzustellung? ] 
S Kontakticren Sie bitte unsere 

Erntedank kann viele Gründe haben 

Hotline 

Wir s ind h e u t e  s e h r  u m f r a g e ­
gläubig ,  l a s sen  u n s  in v ie len  
Dingen  v o n  so lchen  U m f r a ­

gen  beeinf lussen in dem,  w a s  w i r  v o r ­
haben .  Was  k ä m e  w o h l  bei e ine r  U m ­
frage heraus  mit d e m  T h e m a :  «Was ist 
f ü r  d ich  d e r  Erntedank?» 

ei d e n  meis ten Befragten w ü r -
r - s .  den  w i r  höchs tens  e in  ver lege-JlmJf nes  Achselzucken s e h e n  u n d  d ie  

A n t w o r t  b e k o m m e n :  «Das s ag t  m i r  e i ­
gent l ich  nichts.» ' 

Er n t e d a n k  - n o c h  v o r  e in igen  
J a h r z e h n t e n  e i n  s e h r  bewüss t e s  
Fest. Die Verse: «Wir p f lügen  

u n d  w i r  s t reuen,  d e n  S a m e n  a u f  d a s  
Land, d o c h  W a c h s t u m  u n d  Gedeihen,  
liegt i n  des  Himmels  H a n d .  E r  t u t  mi t  
leisem Wehen  sich m i l d  u n d  heimlich 
a'uf u n d  träuft ,  w e n n  h e i m  w i r  g e h e n ,  
Wuchs  u n d  Gedeihen drauf», w a r e n  
fü r  unse re  Vorfahren lebendiges  G e ­
schehen.  Sie b e k a n n t e n  sich dazu ,  w i e  
es we i t e r  im Lied heisst :  «Es g e h t  
d u r c h  u n s ' r e  Hände,  k o m m t  a b e r  h e r  
v o n  Gott.» Wie  ist es  h e u t e ?  Werden 
nicht  of t  «Wuchs u n d  Gedeihen» v o n  
den  D ü n g e -  u n d  Schädl ingsver t i l -
gungsmi t t e l -FIugzeugen  a b h ä n g i g  g e -
niacht?  Noch  nicht, e i n m a l  d e r  S a m e n  
geht  d u r c h  u n s e r e  Hände ,  d ie  Maschi ­
n e  sä t  ihn  aus .  H a b e n  unsere  Kinder  
j e m a l s  e i n e n  S ä m a n n  gesehen ,  d e r  m i t  
ruh igen  S c h r i t t e n  ü b e r  d e n  Acker  g e h t  
u n d  d e n  S a m e n  auss t reu t?  Haben  s ie  
e inen Schni t ter-gesehen,  d e r  mit k raf t ­
vol lem S c h w u n g  d ie  Sense  d u r c h  d a s  
reife Getreide zieht?  Dami t  soll n i ch t s  
gegen  die Masch inen  gesag t  sein, sie 

Gedanken von Annemarie Fleck zum morgigen «Erntedank» 

J 

h a b e n  die unend l i che  Schinderei u n d  
die Mühsal,  die mi t  d e m  Bauernberuf  
v e r b u n d e n  war, e twas  leichter g e ­
macht .  Abe r  fü r  viele Menschen  ist d a s  
Ernten  nichts  anderes  m e h r  als die A r ­
be i t  v o n  Maschinen,  w ie  sie in j e d e m  
sons t igen  Betrieb für  die ve r sch iede­
n e n  Arbei ten  s tehen.  Dazu k o m m t ,  
dass  i n  vielen Gebieten r ings  u m  u n s  
h e r  die Naturgewal ten  nicht  m e h r  e i n e  
grosse Rolle spielen. Sie sind, z u m i n ­
dest  g l a u b e n  w i r  das, v o n  u n s  b e ­
herrscht .  Dass e s  n icht  i m m e r  s t i m m t ,  
dass  n ich t  alles lenkbar  u n d  m a c h b a r  
v o n  unse re r  Hand ist. das  haben  u n s  
v o r  Wochen die fu rch tbaren  Hochwas ­
serka tas t rophen  in ve r sch iedenen  
Ländern gezeigt .  Doch i rgendwie  ist 
das  s chon  wieder  weit  weg. «Es wird  j a  

v o n  überal l  h e r  geholfen», denkt  m a n  
sich, gibt  vielleicht a u c h  noch  e twas  
dazu ,  a b e r  m a n  verbindet  nicht für  
sich e i n e n  persönl ichen  Erntedank.  
Sollte d e r  Hagelsch lag  unse ren  Fel­
dern ,  u n s e r e n  Obs tbäumen  Schaden  
tun ,  d a n n  s ind  w i r  j a  versichert  u n d  
u n s e r  S taa t  wird  d a n n  schon da fü r  
sorgen ,  d a s s  w i r  de swegen  nicht  in 
den  Ruin ge t r ieben  werden.  Ausser ­
dem,  gibt  es  bei u n s  z u  wenig,  kaufen 
wi r  e s  v o n  dort ,  w o  es  v o n  dieser  W a ­
r e  z u  viel  gibt.  Wi r  kau fen  d e n  Kraut­
k o p f  g e n a u  s o  leicht, wie  den  Dübel, 
die Erdbeeren g e n a u  so gut,  wie d e n  
Kaffee, egal w o  e r  a u c h  he rkommt .  
Dankbarkei t  e m p f i n d e n  wi r  deswegen 
nicht ,  d e n n  w i r  bezah len  j a  die Ware  
gu t .  

Aber wäre es  nicht auch ein «Em-
tedank», w e n n  wir dafür, dass  
wir durch Versicherungen, durch  

den Staat und  durch viele glückliche 
Umstände nicht u m  unser  tägliches Brot 
Angst haben müssen, einmal danken  
würden? Wir brauchen nicht mit Ernte­
wagen durchs Dorf fahren, abe r  in unse ­
rem Inneren könnten  wir eine geistige 
Ernte auf tauen ,  sie wäre bestimmt s o  
gross, dass wir viel zu tun hätten, u m  
für jedes  einzelne Geschehniss, fu r j eden  
einzelnen Umstand z u  danken. Wi r  e r n ­
ten doch  täglich für uns, leben in e iner  
Welt, die bis jetzt Weitgehend von  Kata­
strophen verschont blieb. Erntedank 
kann  viele Gründe haben, zählen wir  
doch einmal die unseren zusammen . . .  

Annemarie Fleck 

Zum 90. Geburtstag «Chäsknöpfli» für die Familie 
Neun aussergewöhnliche Jahrzehnte der Triesnerin Hilda Marxer 

M o r g e n  S o n n t a g  fe ie r t  Hilda M a r x e r  
i m  Tr i e sne r  Ober fe ld  3 d a s  90 .  W i e - ,  
genfes t .  W i r  g r a t u l i e r e n  d e r  rüs t igen  
J u b i l a r i n  z u  d i e s e m  Anlas s  rech t  
herz l ich  u n d  w ü n s c h e n  i h r  we i t e rh in  
Gesundhe i t ,  G lück  u n d  Lebensf reude .  

Ursula Schlegel 

Wenn es nach  ihr  g inge,  könn te  dieser 
Tag so b e g a n g e n  werden ,  wie j e d e r  
andere  auch .  Nicht abweg ig  findet sie 
den Gedanken,  für ihre  Enkelinnen 
und  Enkel de ren  gel iebte «Chäsknöpf­
li» zu  kochen u n d  s ich anschliessend 
ein interessantes  Buch zu  Gemüte  zu  
führen.  

Im grossen S t rom z u  schwimmen,  
gefiel Hilda Marxe r  n o c h  nie. Schon in 
ihrer Kindheit  wuss te  sie: «Ich will n ie  
in eine Fabrik, u m  dort  tagtägl ich  h i n ­
ter  e iner  Masch ine  zu  stehen». Hilda 
wuchs  g e m e i n s a m  m i t  sieben Ge­
schwistern i m  Triesner  Gässle auf. Ihr 
Vater w a r  Maure r  u n d  arbeitete oft 
über  l ängere  Zeit in- d e r  Schweiz. Da -

he im sorg te  d ie  Mut t e r  fü r  d ie  Famil ie .  
Sie ha t t en  eine kleine Landwir tschaf t ,  
z u  d e r  d a s  «Ferle» u n d  e in  Feld g e h ö r ­
ten. «Es w a r e n  schöne ,  a b e r  auch  h a r ­
te Zeiten», e r inner t  s ich d ie  Jub i la r in ,  
die übe rzeug t  ist, i n  e ine r  hoch in t e re s ­
san ten  Zeit z u  leben.  Sie h a b e  e i n f a c h  
alles erlebt:  Die E in füh rung  d e r  Elek­

trizität, den  Ü b e r g a n g  v o m  Wasser­
t ragen z u r  e in fachen  Bedienung des  
Wasserhahns ,  sie e r inner t  sich a n s  e r s ­
t e  Radio, sie erlebte, wie  Autos die 
Pferdefuhrwerke ablös ten ,  wie  das  e r s ­
t e  F lugzeug  ü b e r  Triesen flog u n d  wie  
sich die Leute ü b e r  d ie  Funkt ion  e ines  
Telefons wunde r t en .  Sie erlebte d e n  
materiel len A u f s c h w u n g  u n d  stellt 
h e u t e  e r n ü c h t e r n d  fest: «Trotz Armut  
wa ren  die Menschen  f rüher  zufr iede­
ner  als sie es  h e u t e  sind». 

Die ers te  Ans t e l l ung  fand  Hilda in 
e i nem Hotel in Klosters, w o  sich ihr ei­
n e  n e u e  Welt öffnete.  In d e r  knapp  b e ­
messenen  Freizeit sei sie m a n c h m a l  
a m  Tennisplatz  ges tanden ,  u m  die  
f remd a n m u t e n d e n  Menschen  zu  b e ­
obach ten .  G a r  vieles  h a b e  sie d a m a l s  
ers taunt ,  s o  a u c h  d ie  Essgewohnhei ten  
d e r  Gäste.  «Daheim assen  w i r  den  Ri-
bel a u s  e ine r  Schüssel  u n d  h ie r  
benöt ig te  e i ne  Person sechs  Teller p ro  
Mahlzeit»! 

Bei d e n  F remden  s a h  sie a u c h  d a s  
erste Mal d a s  komisch  a n m u t e n d e  
Gebaren  mit  d e n  Bret tern im Schnee.  

Dies weckte die Neugier d e r  j u n g e n  
Triesnerin, die sich alsbald selbst e in  
Paar Ski kaufte. Dass e ine  Frau  s i ch  
Bretter a n  die Füsse schnallte, h a b e  für  
Unvers tändnis  gesorgt. Gerne h a b e  sie 
aber  den  Kommentar  der  Leute in Kauf  
g e n o m m e n ,  der  da hiess: «Das isch 
halt a Spinneri». 

Das Skifahren wurde  für  Hilda M a r ­
xer  z u r  Leidenschaft, e iner  Leiden­
schaft, die sie später  mit ihrem M a n n  
Gebhard  teilte. Dass einige ihrer Kin­
der  u n d  F.nkel in die Fussstapfen de r  
Grosseltern traten u n d  erfolgreich a m  
Skisport teilhaben, freut die e ins t ige  
Ski-Pionierin g a n z  besonders .  

Für  Hilda Marxer, Mutter  v o n  sechs  
Kindern, Grossmutter  von  z e h n  Enkeln 
u n d  Urgrossmutter  zweier  Urenkel g a b  
es zeitlebens keine Langeweile. Sie a r ­
beitete in Haus und  Garten,  h a l f  i h r em 
M a n n  im Geschäft u n d  näh te  of t  bis  
t ief  in d ie  Nacht Vorhänge für  K u n d e n .  

Nach ihren heut igen Interessen g e ­
fragt, mein t  sie: «Ich koche fürs  Leben  
gern u n d  geniesse es, endlich Zeit z u m  
Lesen z u  haben». 

Glück und Segen zum 85. Geburtstag 
Olga Oehri aus Schaanwald feiert heute ihren 85. Geburtstag 

| Tel. +4181/255 55 10 
( (Bürozeiten) 
• A u c h  filr Tägesähzeigei' u n d  NZZ 

Heu te  fe ier t  e i n e  zu f r i edene ,  h u m o r ­
vol le  S e n i o r i n  i h r e n  8 5 .  Gebur t s t ag :  
Olga Oehr i ,  Vora r lbe rge r s t r a s se  15  i n  
S c h a a n w a l d .  T a t k r ä f t i g  u n d  z u v e r ­
sicht l ich h a t  s ie  i h r e n  Arbe i t s -A l l t ag  
geme i s t e r t .  

Theres Matt  

«'s Thedörles  Olga» verd iente  - n a c h  
Schulabschluss  - ihr  Brot in verschie­
d e n e n  Betrieben; w a r  a ls  Vorarbeiterin 
e iner  Socken-Fabr ikat ion  tätig. Sie e r ­
inner t  sich, wie. sie d a m a l s  «fiiar drei  
Wocha  h ä t  müas sa  i d 'F rönde  g o  - g i  
a-Ierna». 1949 feierte s ie  Hochzeit  m i t  
Adol f  Oehri. Sic w u r d e n  Eltern v o n  
zwei Töchte rn  u n d  drei  Söhnen.  1963 
e rbau ten  sie i h r  Haus  a n  d e r  Vorarl­
bergerstrasse, e röf fne ten  ein Lebens­
mit telgeschäft  mi t  Tankstelle.  Mit g e ­
w o h n t e r  Tatkraft  se tz te  sich Olga i n  

Geschäf t  u n d  Hausha l t  ein,  s tr ickte b i s  
i n  al le  Nach t  hinein .  «Schlof  h a  i n i a  
viel bracht» erklär t  sie.  

N a c h  d e m  Tod  ih res  M a n n e s  1 9 8 6  

ü b e r n a h m e n  ihre  Töchter,  Mar tha  u n d  
Luzia, d e n  Betrieb. Die drei S ö h n e  
g r ü n d e t e n  Famil ien  g a n z  in d e r  Nähe.  
Mit F reude  s a h  Olga ach t  Enkel h e r a n ­
w a c h s e n  u n d  ist n u n m e h r  d r e i f a c h e ,  
Urgrossmutter .  Dankbarkei t  s t rahl t  a u s  
i h r em Gesicht,  w e n n  sie v o m  gu ten  
Kontak t  m i t  ih ren  Fami l i enangehör i ­
g e n  ber ichtet .  

Rückbl ickend e rzäh l t  d ie  Jubi lar in  
«vo früahner».  Als Zwei t jüngste  v o n  
sechs  Geschwistern  w u r d e  sie bereits  
v o n  J u n g  a n  z u m  «Burna u n d  Husha l -
ta» angeha l t en .  Neben  d e r  Fabr iksar­
bei t  g i n g  s ie  n o c h  mi t  «i's Riet». Wenn  
i m m e r  mögl i ch  m a c h t e  Olga Handa r ­
bei ten,  Ueberall  findet m a n  in ihrer  
he imel igen  W o h n u n g  se lbs tgeknüpfte  
Teppiche, Häkelsachen u n d  Gobelins.  
1991 stell te sie ihre  bemerkenswer ten  
Gobelin-Bilder  u n d  W a n d b e h ä n g e  in 
d e r  d a m a l i g e n  A m b u l a n t e n  Altershilfe 

aus. Mit Freunde denkt  die Jub i la r in  
auch  a n  die mit  ihrem M a n n  j e d e s  
J a h r  u n t e r n o m m e n e n  Car fahr ten  
zurück, brachte  j e d e s  Mal e ine  t y p i ­
sche Puppe  als • Andenken  mit .  Sie 
schätzte  auch d e n  g u t e n  Kontak t  i m  
Seniorentreffpunkt ,  bei d e n  S e n i o r e n ­
ferien in Hittisau, h a t  ge rne  e i n e n  J a s s  
geklopft.  Leider h a t  Olga v o r  W e i h ­
nachten  eine Stre i fung erl i t ten,  ist 
beim Gehen  behindert .  Sie w i r d  v o n  
ihren Angehör igen  gu t  betreut ,  freut 
sich a n  Ausfahr ten  mit  ih ren  Töch te rn  
a m  Wochenendc.  Zufrieden er lebt  sie 
i h r  Seniorir inen-Dasein mi t  Häkeln ,  
Zei tung lesen, Kreuzworträtsel lösen ,  
Fernsehen,  freut sich a n  Besuchen .  
Wi r  w ü n s c h e n  d e r  genügsamen ,  p o s i ­
t iv  eingestel l ten Jub i la r in  «alls Guats», 
e in  f rohes  Geburts tagsfest  m i t  all 
ihren Lieben u n d  v ie le  wei tere  g lückl i ­
c h e  J a h r e .  
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